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Der Krieg.
Deutsche Fliegertätigkeit im Westen.
Wckerer Bordriligell der Armee v. Wryrsch.

WTB . Großes Hauptquartier , 31 . Juli . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Gestern früh stürmte« wir die
bei unserem Angriff auf Hooge östlich von Ipern am 3.
Juni noch in englischen Händen gebliebenen Hauser am
Westraude des Ortes , sowie eine« Stützpunkt südlich
der Straße nach Iper« . Nachmittags und nachts wurden
Gegenangriffs des Feindes zurückgeschlagen. Wir eroberten
4 Maschinengewehre, 8 Mineuwerfer und nahmen einige
Engländer gefangen. Die in den Gräben des Feindes ge¬
fundene Zahl Toter beweist seine großen blutigen Verluste.

Die Franzosen griffe« bei Souchezabermalserfolglos
mit Handgranate « an.

Die erbitterten Kämpfe auf der Linie Lingekops - Barren-
kopf in den Vogesen sind zu einem Stillstände gekommen.
Die Franzosen halten einen Teil unserer Stellung am Linge-
kopf noch besetzt . Schratzmü^ule-Barrenkopf sind nach vor¬
übergehendem Verluste wieder in unserer Hand.

Als Vergeltung für die mehrfachen Bombenwürfe der
Franzose « auf Chauuy , Tergnier und andere Orte hinter
unserer Aisnefront wurde der Bahnhof Compiegne beschossen.
Aus Angriffe französischer Flugzeuggeschwader , die gestern
auf Hsalzburg, Zubern , nördlich Hagenau und Freiburg
Bomben warfen, antworteten am Nachmittag unsere Geschwader
mit Bombenabwürfen auf Flughäfen und Fabriken auf Lu-
neville , die Bahnhofanlagen von St . Die und den Flughafen
bei Nancy . Der durch die feiudlichen Flieger an-
gerichtets Schaden ist unwesentlich . Ein englisches Flug¬
zeug wurde bei Fre burg durch unsere Abwehrgeschütze
heruntergeschoss-u.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Nordwestlich von Lomza
und an der Bahn nördlich Goworowo östlich von Rozan
geht unser Angriff vorwärts . Gestern wurdet! 1890 Russe«
gefangen , 3 Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz : Die auf das rechteWeichsel-
Ufer Lbergegangeuen Truppen des Generalobersten v . Woyrsch
dringen unter hartnäckigen Kämpfen nach Osten vor . Alle
Gegenangriffe eiligst herangesührter russischer Verstärkungen
scheiterten völlig . Die Zahl der Gefangenen ist auf 7
Offiziers (darunter ein Regimentskommandeur) und 1600
Mann gestiegen.

Den in der Verfolgung begriffenen verbündeten Armeen
des Generalfcldmarschalls von Mackensen scheint der Gegner
in der ungefähren Linie Nowo Alexandria an den Weichsel¬
höhen nördlich Lublin (das gestern nachmittag besetzt wurde)
dicht südlich Cholm erneut Widerstand leisten zu wollen.
Der Feind wird überall angegriffen.

Während der Kämpfe der deutschen Truppen bei Bisku-
Pice-Piaski am 30 . Juli sind 4930 Gesaugene gemacht «ud
5 Geschütze , 8 Maschinengewehre erbeutet.

Oberste Heeresleitung.

-» -» *

Feindliche Angriffe im Westen abge¬
schlagen . Cholm bereits durchschritten.

Am späten Abend wurden unsere Stellungen auf dem
Reichsackerkops in den Vogesenangegriffen , der Feind wurde
zurückgeschlagen.

Die Tätigkeit in der Luft war auch gestern rege . Der
englische Flugplatz Saint Pol bei Dünkirchen wurde mit
30 Bomben belegt . Ein deutscher Flugplatz bei Douay wurde
ergebnislos von einem feindlichen Geschwader angegriffen;
einer unserer Kampfflieger schoß hier ein feindliches Flugzeug
ab . Ein französischer Flugplatz bei Nancy wurde heute früh
mit 103 Bomben beworfen , 18 Treffer sind in den Zelten
beobachtet worden. Die zur Abwehr aufgestiegenen feindlichen
Flugzeuge konnten den Angriff nicht hindern. 6 deutsche
Flugzeuge griffen über Chateau-Salins 15 französische an.
In dreiviertelstündigem Kampfe wurden mehrere feindliche
Flugzeuge zu Notlandungen gezwungen ; als ein weiteres
feindliches Geschwader in das Gefecht eingriff , zogen sich
unsere Flieger ohne Verlust zurück . Nördlich von Saargemünd
mußte ein französisches Flugzeug landen ; die Insassen sind
gefangen.

In den Argounenkämpfen vom 20 . Juni bis 20 . Juli
nahmen wir 125 Offiziere , 6610 Mann gefangen und er¬
beuteten 52 Maschinengewehre , sowie sehr zahlreiches sonstiges
Material.

Oestlicher Kriegsschauplatz
'

: Nördlich des Njemen fanden
örtliche Kämpfe statt.

Nordöstlich von Rozan machten wir weitere Fortschritte;
feindliche Gegenangriffs wurden abgeschlagen.

Im Juli wurden zwischen Ostsee und Pilica 95 023
Russen gefangen , 41 Geschütze (darunter 2 schwere ) , 4Minen-
werfer und 230 Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz : Unsere nördlich von Jwan-
gorod über die Weichsel vorgegangenen Truppen wiesen hef¬
tige feindliche Gegenangriffe ab . Beim Nachstoß eroberten
sie die Höhen bei Podzamczeund machten mehr als 1000
Gefangene.

Zwischen oberer Weichsel und Bug stellte sich der Feind'
gestern erneut. Deutsche Truppen warfen ihn im Laufe
des Tages aus seinen Stellungen bei Kurow (östlich von
Nowo Alexandria) , südlich von Lenczna , südwestlich und
südlich von Cholm und südöstlich von Dubienka. Der Feind
hat darauf beiderseits des Bug und auf der Front zwischen
Bug und südlich Lenczna den Rückzug fortgesetzt . Cholm
ist in der Verfolgung bereits durchschritten.

Auf dem südöstliche« Kriegsschauplatz fielen im Juli in
die Hände ' der deutschen Truppen 323 Offiziere , 75 719
Mann , 10 Geschütze , 127 Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.

Aus dem öfterr.-uugar. Tagesbericht.
WTB . Wien , 1 . August. Amtlich wird verlautbart

vom 1 . August mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Bei den unter öster¬

reichisch - ungarischem Oberbefehl stehenden Streitkräften der
Verbündeten wurden im Juli 527 russische Offiziere und
126 311 Mann als Gefangene eingebracht , 16 Geschütze und
202 Maschinengewehre erbeutet.

WTB . Großes Hauptquartier , 1 . August. (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Ein englischer Angriff gegen
unsere neue Stellung bei Hooge brach völlig zusammen;
ebensowenig Erfolg hatten nächtliche Vorstöße der Franzose«
grge« Souchez . In den Argonnen heftiges Artilleriegefecht.

ss - Fortgesetzt
werden Bestellungen auf unsere Zeitung bei allen Postboten,
Postanstalten und den Agenten unserer Zeitung entgegen¬
genommen.

An das deutsche Volk!
Ein Jahr ist verflossen, seitdem ich das deutsche Volk

zu den Waffen rufen mußte . Eine unerhört blutige
Zeit kam über Eropa und die Welt . Vor Gott und der
Geschichte ist mein Gewissen rein.

Ich habe den Krieg nicht gewollt!
Nach Vorbereitungen eines ganzen Jahrzehnts

glaubte der Verband der Mächte , denen Deutschland zu
groß geworden war , den Augenblick gekommen, um das
in gerechter Sache treu zu seinem österreichisch -ungarischen
Bundesgenossen stehende Reich zu demütigen , oder in
einem übermächtigen Ringen zu erdrücken.

Nicht E ro b er u n g s lu st hat uns , wie ich schon vor
einem Jahre verkündete, in den Krieg getrwb .m . Als in
den Augnsttagen alle Waffenfähigen zu den Fahnen
eilten und die Truppen hineinzogen in den Verteidigungs¬
kampf, fühlte jeder Deutsche auf dem Erdball nach dem
einmütigen Beispiel des Reichstags , daß für die höchsten
Güter der Nation , ihr Leben und ihre Freiheit gejochten
werden mußte . Was uns bevorstand , wenn es fremder
Gewalt gelang , das Geschick unseres Volkes und Europas
zu bestimmen, das haben die Drangsale meiner lieben
Provinz Ostpreußen gezeigt. Durch das Bewußtsein des
aufgedrungenen Kampfes war das Wunder vollbracht : der
politische Meinungsstreit verstummte ; alte Gegner fingen
an , sich zu verstehen und zu achten ; der Geist treuer
Gemeinschaft erfüllte alle Volksgenossen.

Voll Tank dürfen wir heute sagen : Gott war mit uns.
Die feindlichen Heere, die sich vermaßen , in wenigen
Monaten in Berlin einzuziehen, sind mit wuchtigen
Schlägen im Westen und Osten weit zurückgetrieben. Zahl¬
lose Schlachtfelder in den verschiedenstenTeilen Europas,
Seegefechte an nahen und fernsten Gestaden, bezeugen,
was deutscher Ingrimm in der Notwehr und deutsche
Kriegskunst vermögen . Keine Vergewaltigung völker¬
rechtlicher Satzungen durch unsere Feinde war imstande,
die wirtschaftlichen Grundlagen unserer Kriegführung zu
erschüttern . Staat und Gemeinden , Landwirtschaft , Ge¬
werbefleiß und Handel , Wissenschaft und Technik wett¬
eiferten , die Kriegsnöte zu lindern . Verständnisvoll für
notwendige Eingriffe in den freien Warenverkehr , ganz
hingegebcn der Sorge für die Brüder im Felde , spannte
die Bevölkerung daheim alle ihre Kräfte an zur Abwehr
der gemeinsamen Gefahr.

Mit tiefer Dankbarkeit gedenkt heute und
immerdar das Vaterland seiner Kämpfer , derer , die todes¬
mutig dem Feind die Stirne bieten , derer , die wund .oder
krank zurück ! ehr len, derer vor allem , die in fremder Erde
oder auf dem Grund des Meeres vom Kampfe ausruhen.
Mit den Müttern und Vätern , den Witwen und Waisen
empfinde ich den Schmerz um die Lieben , die fürs
Vaterland starben.

Innere Stärke und einheitlicher nationaler Wil¬
len im Geiste der Schöpfer des Reiches verbürgen den
Sieg . Die Deiche , die sie in der Voraussicht errichteten,
daß wir nocheinmal zu verteidigen hätten , was wir
1870 errangen , haben der größten Sturmflut ? der Welt¬
geschichte getrotzt. Nach den beispiellosen Bewei¬
sen vonpersönlicher Tüchtigkeit und nationaler
Lebenskraft hege ich die frohe Zuversicht, daß das deutsche
Volk die im Kriege erlebten Läuterungen treu bewahren,
auf erprobten alten und auf vertrauensvoll betretenen
neuen Bahnen weiter in Bildung und Gesittung rüstig
vorwärtsschrciten wird . — Großes Erleben macht ehr¬
fürchtig und im Herzen fest . In heroischen Taten und
Leiden harren wir ohne Wanken aus , bis der Friede
kommt, ein Friede , der uns die. notwendigen militärischen,
politischen und wirtschaftlichen Sicherheiten für die Zu¬
kunft bietet und die Bedingungen erfüllt , zur ungehemm¬
ten Entfaltung unserer schaffenden Kräfte in der Heimat
und auf den freien Meereil.

So werden wir den großen Kampf für
deutsches Recht und Freiheit , wie lauge er
auch dauern mag , in Ehren bestehen und vor
Gott , der unsere Waffen weiter segnen
wolle , des Sieges würdig sein.
Großes Hauptquartier , 31 . Juli 1915 . W i l h e l m I . k.



Was ein Volk zu vollbringen vermag.
Ei » Rückblick auf das erste Kriegsjahr.

Im Rückblick auf die Erhebung Preußens im Jahre
1813 hat vor zwei Jahren unser Kaiser in dein Dank¬

erlaß , den er damals aus Anlaß der Glnckiminsche zu
seinem Geburtstage an den Reichskanzler gerichtet hat,'
« «sagt : „ Mit Bewunderung erkennen wir , was ein

Volk zu vollbringen vermag, das im Vertrauen

auf Gott für König und Vaterland , Freiheit und Ehre

auch das letzte ciusetzt.
" Hieran knüpfte der Kaiser die'

Mahnung , , ,bei den unserer Generation von der Vor - ,
sehung gestellten Aufgaben die gleiche Treue , Opferfreu - ,
digkeit und Einmütigkeit zu betätigen , wie es vor hun¬
dert Jahreil voll unseren Vätern geschehen ist .

"

Ganz in dem Geiste , den unser Kaiser in dein Erlaß
mit dem Blicke des die Zukunft erschauenden und die

Wahrheit kündenden Sehers kennzeichnet , hat in dem,

nunmehr verflossenen ersten Kriegsjahre unser Volk be¬

wiesen , was cs zu vollbringen vermag : „ im Vertrauen

auf Gott , für König und Vaterland , Freiheit und Ehre,
in Treue , Opserwilligreit und Einmütigkeit .

" In diesen
Kaiserworten ist kurz betont und zusammengefaßt , was

unsers Volkes Größe im ersten Jahre dieses Krieges
ausmacht . Was in dieser Zeit das deutsche Volk vollbracht
hat , hat es geleistet im Gottvertrauen , in treuester Ge¬

meinschaft mit seinen Fürsten , im Notkampf für die Gü¬
ter , durch die allein das nationale und staatliche Dasein
lebenswert ist , gegen Feinde , die das Vaterland zer¬
pflücken und zerstückeln wollten . Alle Kräfte hat es ein¬

gesetzt, auch die wirtschaftlichen : denn auch auf unfern
wirtschaftlichen Untergang hatten cs die Feinde abge¬
sehen.

Ein Vergleich kaum mit dem Freiheitskriege von l813

reicht mehr aus , um uus bewußt werden zu lassen , wie
tief heute der Krieg um unsre Freiheit in alle Verhältnisse
eingreift . Jener Freiheitskrieg hat bei einer mehr als
zweimonatigen Wasseupause kürzere Zeit beansprucht als
dieser noch nicht beendete Krieg , der doch mit allen da¬
mals unbekannten Verkehrsmitteln arbeitet , eie Zeit und
Raum gleichsam verkürzen . Auch damals hat die Blüte
der ganzen Nation unter Waffen gestanden , aber doch
nicht in dem Maße wie heute . Niemals zuvor hat
Deutschland , hat die Welt eine so restlose Entfaltung aller
völkischen Kräfte , und zwar nicht nur der militärischen,
sondern aller , die irgend dem Krieg dienen , erlebt wie
heute . Nicht erfüllt hat sich die Vorhersage , daß kein
Volk einen Weltkrieg mit den unheimlichen Zerstörungs-
Mitteln der Neuzeit länger als ein Jahr ertragen könne.
Das deutsche Volk vermag es : denn es verfügt über
die Größe auch der sittlichen Danermächte . Unter unse¬
ren Feinden beginnt es bereits bedenklich zu bröckeln
und zu wanken . Nicht nur bei den Russen . Die Ein¬
mütigkeit zeigt drüben schon breite Risse ; Opferwille,
Mut und Ausdauer bewegen sich allmählich mit wachsen¬
der Beunruhigung und Verstimmung abwärts . Völlig
ungebrochen steht dagegen unser Volk da . Seine Kamp¬
fesentschlossenheit , Kampfeszähigkeit , Kampfesgeduld ist
um keinen Hauch schwächer als vor einem Jahre . Es ist
gestählt , gehärtet , innerlich ineinandergeglüht und zu¬
sammengeschmiedet in schimmernder Wehr und Treue zu
Kaiser und Reich.

Glänzende Erfolge waren der Preis deutschen Hel¬
dentums und deutscher Tapferkeit . Die Zahlenbilanz des
ersten Kriegsjahres erreicht folgendes Bild:

1 . Die Zentralmächte haben bisher anfeindlichem
Gebiet besetzt : Belgien 29000 Quadratkilometer,
Frankreich 21 000 Quadratkilometer , Rußland 130 000
Quadratkilometer , im ganzen 180 600 Quadratkilometer.

Der Feind hat besetzt : Elsaß 1050 Quadratkilo¬
meter , Galizien 10 000 Quadratkilometer , im ganzen
11 050 Quadratkilometer.

2 . Die Gesamtzahl der Kriegsgefange¬
nen betrug mit Ablauf des ersten Kriegsjahres : in:

deutschen Gefangenenlagern und Lazaretten 898 869 . Als
Arbeiter beschäftigt 40000 . In den letzten Wochen ge¬
fangen und noch unterwegs zu den Gefangenenlagern
120000 . Jü Deutschland im ganzen 1058 869 . In
Oesterreich -Ungarn im ganzen etwa 636 534 . Das er¬

gibt eine Gesamtzahl von rund 1695 400.
An kriegsgefangenen Russen befinden sich darunter!

in Deutschland : 5600 Offiziere , 720 000 Unteroffiziere!
und Mannschaften : in O e ster eich - Ung ar n: 3190

Offiziere , 610 000 Unteroffiziere und Mannschaften , da¬
von ein großer Teil durch deutsche Truppen gefangen
genommen.

Die Gesamtzahl der kriegsgefangenen
Russen beträgt : 8790 Offiziere , 1330000 Unteroffi¬
ziere und Mannschaften.

3 . An Kriegsbeute waren in deutschen Sam¬
melstellen bis zum Juni gesammelt : 5834 erbeutete

Geschütze, 1556 erbeutete Maschinengewehre.
Ein großer Teil der erbeuteten Geschütze und Ma¬

schinengewehre ist aber nicht znrückgeschafft , sondern blieö
bei den Truppen zur Verwendung gegen den Feind . Ge¬
naue Zahlen darüber fehlere . Im ganzen kann inan mit
einer Kriegsbeute von 7000 bis 8000 Geschützen und
2000 bis 3000 Maschinengewehren rechnen.

„ Mehr als achtmal tausend Stunden sind , o Her «,
dahingcschwunden .

" So sang zum Jahresschluß ein altes
Kirchenlied . Mehr als achtmal tausend Stunden des

schlachtenvollsten , opferschwersten Krieges ! Für wie viel«
sind das ebensoviel Stunden tiefster Seelennot , herbster«
Todesbangens , bitterster Trübsal gewesen . Wer reiche«
sind diese tausende Stunden an herrlichem Heldentum , an
hehren Hochgefühlen , an herzerhebender heiliger Hoheit.
Wenn dereinst nach Meuscheualtern vorr unserem Kriegs-
geschlecht nur wenige Greise noch übrig sein werden , als

letzte Zeugen unserer Zeit , dann wird man von ihnen
sagen : 'Sie waren noch dabei ! Sie haben den Krieg aller

Kriege miterlebt , den erlebnisreichsten ! An Erleben zäslk
dieses Kriegsjahr nicht doppelt sondern hundertfach . Drei¬

hundertfünfundsechzig Kriegstage : sie sind wie dreißig¬
tausend Tage , so reich an Geschehnissen , Ueberraschungen,
Wendungen , an Unerhörtem , Niegesehenem , so überwäl¬

tigend an Menschen - und Völkerschicksal . Und fast über¬

menschlich groß an Genugtuung über Siege , Ehre und

Ruhm , an dem , was unser Volk mit seinen Waffen und
mit seinem Willen getan hat . Es hat durchgeh -alten.

Ist unbesiegtem Stolz trägt es sein Haupt hoch, ver¬
trauend auf Gott , auf den Geist seiner Eintracht und
Treue . Es hat das Bewußtsein , daß es nicht besiegt
werden kann ; es hat die Kraft , weiterzukämpfen , bis
der endgültige Sieg vollbracht sein wird . Es hat dis

Feuer - , Blut - und Eisenprobe bestanden , als Volkseinheit,
als Volksheer , als Wirtschafts - und Geldmacht . Das gute
Recht auf den vollen Neg haben wir

'
uns im ersten

Kriegsjahre erkämpft . Es kann uns nicht mehr entrissen
werden . Es gehört uns unverlierbar.

Auf den Tag der Wiederkehr des

Kriegsbeginns.
Predigt am 1 . Aug . 1915 von Slpf . H . in A.

Heute ist ein besonderer Tag , darum auch ein besonderer

Text . Heute jährt sich der Ausbruch des Krieges . Ein

ganzes Jahr stehen wir nun schon im furchtbaren Kampf!
Es war cin Jahr , so schwer, wie wohl noch nie eines zu¬
vor . Und doch, wie schnell ist es vorübergegang ?n ! Wie in

Sturmeseile sind wir wieder an den Punkt geführt worden,
von dem wir ausgegangen sind.

Es waren schwere Gefühle , die uns um diese Zeit vor

einem Jahr erfüllten ! Am 31 . Juli , einem Freitag , hatten
wir unter dumpfem Erschauern die Bekanntmachung ausge¬
nommen , daß daS deutsche Reich in Kriegszustand ver¬

setzt sei . Am Samstag , den 1 . August , um 'ff 12 Uhr

sollte das von unsrem Kaiser der russischen Regierung ge¬

stellte Ultimatum ablaufen . 1l Uhr 30 war längst vorüber,
aber es kam keine Nachricht . Es hieß , der Kaiser bemühe

sich unablässig um d .e Erhaltung des Fnedens . Er allein

wußte , was auf dem Sp el stand . Die Spannung war un¬

heimlich und lastend . Niemand wußte genau , wo er dran

war . Die Läden waren geschlossen , die Leute standen auf
der Gasse beisammen . Schon nahm mancher weinend Ab¬

schied . Da — abends ' ff7 Uhr am Samstag den 1 . August
wurde es uns kund : „ Die Mobilmachung ist be¬

fohlen ; morgen, Sonntag , den 2 . August , ist der

erste Mobilmachungstag
"

. So gings wie ein Erd¬

stoß erschütternd durch das ganze Deutsche Reich . Der Krieg

flammte auf ; das Rad kam ins Rollen . Nicht eines nur,
100010 Räder rollten und rollten und nahmen uns unsre
Teuren und Geliebten von unsrer Seite weg dem Tod und

Verderben entgegen . Das war der Anfang . Und was haben
wir seither nicht alles erlebt und erlitten , aber auch

erstritten und erkämpft ! Da lohnt es sich , heute einmal zu
rasten und klar zu sehen , wo wir jetzt sind . Doch nicht nur
mit uns selbst wollen wir zu Rate gehen , sondern uns ins

Licht vor Gottes Angesicht stellen , der uns in den

Flammen dieses Krieges neu aufgegangen ist ; wie der feurige
Dichter aus der Zeit vor 100 Jahren heraus singt:

Wem soll der erste Dank erschallen?
Dem Gott , der groß und wunderbar,
Nach langer Schande Nacht uns allen

In Flammen aufgegangen war!
Der Gon soll uns den Weg zeigen , der, obwohl von

Unzähligen geleugnet , jetzt aufs Neue wieder seinen Namen
kund macht , der heißt : „ Ich bin ! "

„ Ich bin der ich bin,

Ich werde sein, der ich sein werde ! Das ist mein Name;
Dabei sollt ihr mein gedenken für und für ! " So laßt uns
denn hatten Umschau auf der Höhe eines voll¬
brachten Kriegsjahres im Namen dessen , der

spricht : Ich bin , derichbin ; Jchwerdesein , der

ich sein werde! Wir fragen
1 . Wo kommen wir her?
2 . Wo stehen wir?
3 . Wo gehen wir hin?
Dem allmächtigen Gott , der uns in den Flammen des

Weltkriegs seinen Ernst und seine Güte aufs neue geoffen-
bart hat , sei Anbetung und Preis in der Gemeinde , die in

Christ > Jesu ist . Amen.
I . Wo kommen wir her? Liebe Gemeinde ! Wir

haben die Berufung Moses gelesen . Da ist ein Volk im

Diensthaus in hartem Druck und Bann . Es wächst und

wächst ; es ist gesegnet von oben ; es will friedlich seiner
Arbeit leben ; aber dies Wachsen und Gesegnetsein hat dem

Herrn ees Landes nicht gefallen und so gibt er den Befehl
daß alles männliche , was geboren wird , getötet werde . Ins
Wasser mit den Knäblein Israels ! Und da ist auch so
ein aus dem Wasser Gezogener , Mose . Da er groß ward,
fühlt er die Kraft in sich , sein Volk zu erlösen und er ver-
suchrs . Doch vergeblich . Es kommen Jahre , Jahrzehnte des
Wartens . Da ist er mit seinen Schafen in der Wüste , mit
seinen Gedanken und begrabenen Hoffnungen , mit seinem
Gott allein . — Hat diese Lage nicht Aehnlichkeit mit der

unsrigen gehabt ? Auch unser Volk war ein von Gott ge¬
segnetes Volk . Wir sind gewachsen und gewachsen . Fried¬
lich lebten wir und wollten nichts als unfern Platz an der
Sonne , Licht und Luft , um zu werben und zu schaffen . Aber

Feindliche Flieger über Freiburg.
WTB . Berlin , 1 . August . (Amtlich .) Gestern Morgen

gegen 6 Uhr erschienen über Freiburg i . Br . wiederum sechs
feindliche Flieger . Es gelang , eines der Flugzeuge bei Mun-
-ingen berunterzuschießen . Zwei leichtverletzte Insassen wur¬
den gefangen genommen.

Et » feiudiiches Torpedoboot gesunken.
WTB . Ko * st»» tir »opel , 1 . August . Zuverlässigen Privat¬

nachrichten zufolge ist ein großer feindlicherTorpedo-
bootszerstörer aus unbekannter Ursache im Schwarzen
Meer auf der Höhe von Keeken, östlich von Schile , ge¬
sunken.

Warschau , Paris und Calais.
WTB . Loadov , 1 . August . Daily Mail schreibt in

einem Artikel : Tie Deutschen stehen im Begriff , den ersten
der drei Plätze Warschau , Paris und Calais , die sie ein¬

nehmen wollen , zu nehmen . Wir fühlen den Verlust
Warschaus sogar mehr als die Russen , die ein endloses Reich

haben , in das sie sich zurückziehen können . Stunden sind

gekommen , die schwerer sind , als irgend welche bisher im

Kriege . — Westminster Gazette schreibt : Wenn die Russen
in ihre Verteidigungsstellungen zurückkehren, die die voraus¬

sichtigeren ihrer Ratgeber zu Beginn des Krieges einzunehmen
empfohlen , so haben sie sich nichts vorzuwerfen . Der Haupt¬
vorteil für den Femd wird ein moralischer sein . — Daily
Telegraph sagt : Die bevorstehende Räumung Warschaus
ist ein schlagender Erfolg der deutschen Strategie.

„Hindenburg ."

WTB . Berli » , 1 . August . Der heute auf der Kais.
Werft Wilhelmshafen von Stapel gelaufene große Kreuzer
Ersatz Hertha hat auf Befehl des Kaisers und Königs den
Namen Hindenburg erhalten . Die Taufe ist von Ihrer
Exzellenz Frau von Hindenburg vollzogen worden.

Die Kriegslage im Osten.
WTB . Bern , 1 . Aug . Der „ Bund " schreibt zur

Kriegslage : Mit dem Durchbruch bei Piaski kann,
trenn den Russen nicht ein kaum zu erwartender Gegen¬
angriff glückt, die Lateralverbindung Jwangorod-
Cholm als verloren betrachtet werden . Durch den
Weichselübergang bei Kocieny wird die direkte Ver¬
bindung Warschau —Jwaugorod so gut wie zerschnitten.
An der Nordsront stehen die Deutschen zwischen Now»
Georgiewsk und Comerowo nuerschüttert . In
drangvoller Enge kämpfen die Russen jetzt, der Not ge¬
horchend , nicht dem eigenen Triebe , um ihren Rückzug
aus der polnischen Zcntralstellung , um hinter dem Bug
aus einer aufgerichteten und verkürzten Front einer weit-
znrückgeschobenen Grundlinie den Feldzug behelfsmäßig
noch einmal Anbeginnen. Ihre Hoffnung , zwischen
Weichsel und Bug standzuhalten , ist vielleicht noch nicht
ganz geschwunden , aber unverkennbar bauen sie
ab . Sie haben sich endlich zu den: einzig vernünftigen
und gesunden , aber bitteren Mittel , zum allgemeinen stra¬
tegischen Rückzug entschlossen . Stegmann ^ leuchtet dann
kritisch die Ausführungen im „ Rnßky Invalid "

, dessen
Strategie man zwar in gewissem Sinne als richtig , aber
auch als behelfsmäßig und etwas invalid be¬
zeichnen müsse . Im Zeitalter der Maschinen und dev
Industrie den Feldzug von 1812 zu wiederholen , sei sehr
gefährlich . Kriegsgeschichtliche Gleichstellungen seien oft
trügerisch . Das gelte besonders von der erwähnten , di«st
jetzt in allen Zeitungen spuke. h

Die „ Times " über den Rückzug - er Russen.
WTB . Rotterdam , 1 . Aug . Der „ Nicuwe Rotter-

damsche Cvurant " meldet aus London : Der militärisch«

eben das hat uns die Völker zu Feinden gemacht , die bis¬

her das meiste an sich gerissen hatten . Wie Pharao in

Aegypten faßten sie den Entschluß , unsre Kindlein zu tölen,
alle Werkzeuge und Werkstätten unsres Fleißes , unsre Fabriken
und Maschinen (durch Pioniere !) zerstören zu lassen , bis vom

ganzen lieben deutschen Vaterland nichts mehr übrig wäre,
als ein kleiner Fleck Erde , der den Namen nicht mehr ver¬

dient hätte . Und wir haben geschwiegen . Wir haben es

gar nicht gemerkt und geglaubt . Da konnten es die Feinde
nicht mehr erwarten . Mit einem hinterlistigen Fürstenmord
machten sie den Anfang . Und dann folgte Schlag auf

Schlag . Die Wetter brachen über unS herein.

Doch das war nicht blos menschlicher Frevel ; es war der

Herr , Jehova Zebaot , der himmlische Weltregent , derselbe,

welcher in der Wüste Sinai aus den Flammen , die brannten

und doch nicht verzehrten , einem Mose gerufen hat : Mose!

Mose ! Ich bin , der ich bin ; Ich werde sein , der ich sein
werde ! Also hatderHerr in diesen Wettern auch

unser Volk gerufen mit mächtiger Stimme : Wach

auf , du deutsches Volk ! Dein Gott ist dir nahe . Und wie

einst Israel in Mose ein Führer geschenkt wurde , wie er sein

sollte , so hat Gott , der Herr , es auch unsrem Volk nicht

fehlen lassen . Ich möchte als das Sinnbild und den In¬

begriff all ' der Männer , die uns Gottes Gnade zu Führern
geschenkt hat , nur den einen nennen , der an der Spitze steht,

unfern deutschen Kaiser! An ihn ist in den

Flammen und Wettern dieser Zeit der Ruf zuerst ergangen:
Mose ! Mose ! gehe hin , daß du mein Volk aus Aegypten
führest . Und wie dort Mose sein Angesicht verhüllte,
denn er fürchtete sich , Gott anzuschauen , so war auch

unsers Kaisers Sinn demütig auf Gott gerichtet . Wenn

er antwortete : Hie bin ich ! so tat er es nur in tiefer

Beugung vor dem Herrn . So und nicht anders hat er in

unser aller Namen das Schwert gezogen . Darum darf er

auch mit gutem , reinem Gewissen die Verheißung für sich

nehmen : „ Ich will mit dir sein . Und das soll dir ein

Zeichen sein, daß ich dich gesandt habe : wenn du mein Volk

aus Aegypten geführt hast , werdet ihr Gott opfern auf die¬

sem Berge . "
Schluß folgt.



Mitarbeiter der „Times " schreibt in einem Leitartikel
über den Rückzug der Russen : Es ist nur natürlich , daß
unsere russischen Freunde fragen , was die Bundesgenossen
im W esten in diesem kritischen Augenblick ausrichte n.
Die Antwort ist, daß wir an unserer Front 2 Millionen
Deutsche festh alten und auf die Türken los¬
schlagen und dadurch den Druck vom Kaukasus
ab wen den. Es wäre nicht vorteilhaft für Rußland,
wenn wir auf Abenteuer ausgingen und Unvorsichtigkeiten
begingen. Der größte Schaden für Rußland wäre , wenn
im Westen die Franzosen , Engländer und Belgier nicht im
Stande wären , einen Druck auszuüben , der noch immer
die Hauptmacht der besten deutschen Truppen von Ruß¬
land fernhält . Deutschland brachte unlängst alle neuen
Truppen ins Feld und verstärkte beide Fronten und setzte
etn Maximum von Kraft ein . Unsere Pflicht ist cS, enr
schlossen und kühl durchzukämpfen. Wir rechnen auf Ruß¬
land, dieses kan« sich auf uns verlassen . Wir beabsichtigen
durchaus nicht, Frieden zu schließen , ehe ein endgültiger
Sieg errungen ist und wir wissen, daß Rußland ebenso
denkt und sehen deshalb dem Ausgang des Kampfes ver¬
trauensvoll entgegen. j

Die russische Lage in englischer Beleuchtung.
WTiB . London , 1 . Aug . „ Morning Post " schreib!

in einem Leitartikel/ man dürfe sich nicht verhehlen, daß
die Ausgabe Warschaus ein ernster Verlust
stlr Rußland und die Alliierten ist . Es wäre kindisch, die
Blutung des Verlustes zu verkleinern . Trotzdem sei die
Mumung aus militärischen Gründen wichtig, um die von
den Deutschen gewünschte Entscheidungsschlacht zu verhin¬
dern . Deutschland könne nun die Alliierten im Westen mit
ungeheuer verstärkten Kräften angreifen . Man könne
die Zukunft nicht garantieren . Es sei ein offenes Ge¬
heimnis , daß Kitchener längst an die Wehr¬
pflicht : glaube . Er könne jetzt versichert sein, daß
die Zeit gekommen sei, wo die Logik der Verhältnisse
die ganze Nation zwingen werde, seine Entscheidung hierin
anzunehmeu, ,

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wie «, 1 . August. Amtlich wird verlautbart

vom 1 . August 1915 mittags:
Italienischer Kriegsschauplatz: Kleinere

Gefechte im Tiroler u --d Kärtner Grenzgebiet waren auch
gestern für uns von günstigem Ausgang . In der Gegend
von Castell Tessino wurden zwei feindliche Kompagnien über¬
fallen und erlitten starke Verluste. Angriffe von Bersaglieri
gegen unsere Stellungen gegenüber dem Hohen Trieb (Grenz¬
höhe östlich des Plöcken) gelangten stellenweise bis in die
eigenen Linien. Der Sturm unserer Reserve warf den Feind
jedoch wieder zurück, der namentlich durch Artilleriefeuer
schwere Verluste erhielt.

An der küstenländischen Front herrschte vom Krngebiet
bis einschließlich des Görtzer Brückenkopfes , abgesehen von
Artilleriefeuer und kleineren feindlichen Angriffsversuchen , im
Großen Ruhe.

Dagegen unternahm der Feind im Laufe des gestrigen
Tages und der heutigen Nacht wiederholt starke Angriffe
gegen den nach Westen vordringenden Teil unserer Stellungen
am Rande des Karstplateaus . Oestlich Polazzo ist der Kamps
noch nicht abgeschlossen.

Ein von Selz und drei von Vermegliano angesetzte
feindliche Nachtangriffe wurden unter schweren italienischen
Verlusten abgeschlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . Höfer, Feldmarschalleutnant.

De* Stand der Dardanellenfchlacht.
WTB . Konstantinopel , 1 . Aug . Die „ Agencs

Milli " meldet : Vorgestern örtlicher Feuerkainps wie ge¬
wöhnlich . Bei Ari -Burnu brachten wir zwei von
unserem Zentrum gegen den Feind vorgetriebene Minen
mit gutem Erfolg zur Entzündung . Ein Teil der feind¬
lichen Schützengräben und Drahtverhaue wurde zerstört.
Von den übrigen Fronten ist nichts von Bedeutung zu
melden.

Das Ziel der Dardanellenkämpfe.
WTB . Paris , 1 . August . Herve erklärt in der

«Guerre Sociale "
, das bulgarisch - türkische Ab¬

kommen beweise , daß die Diplomatie des Vierver¬
bandes Serbien nicht habe bewegen können, Bulgarien
Gebiete Mazedoniens abzutreten und dadurch Bulgarien
zur Jütervention zu veranlassen . Serbiens Weigerung
habe die Alliierten gezwungen, zur Erzwingung der Dar¬
danellen 100000 Mann mehr zu opfern , damit diese
schlecht begonnene Expedition zu Ende geführt werde.
Alle Welt wisse, daß die Operationen seit der Landung
nicht weiter kämen. Die Landungstruppen hiel¬
ten nur einen nackten Felsen, wo sie dem türkischen
Feuer ausgesetzt seien und wohin der ganze Nachschub
unter den größten Schwierigkeiten geschafft werden müsse.
Dabei seien die Verlnste der Alliierten außer¬
ordentlich hoch . Man müsse die Expedition zum
Zwle führen, weil man die Truppen und die Flotte an¬
derswo nötiger brauche, und weil außerdem die Rus¬
sen Hilfe benötigen. Um ihnen Material und
Munition schicken zu können, müsse man K onstantino -
pel um jeden Preis nehmen . Mit der schlechten
Jahreszeit würde auch die Verproviantierung deS
Landungskorps unmöglich. In zwei Monaten müsse
Konstantinopel gefallen sein , sonst habe man die ganzen
Opfer unnütz gebracht.

Eine Kundgebung der deutschen Kaiserin
an Ostpreußen.

WTB . Königsberg , 1 . August. Die Kaiserin hat
beim Verlassen der Provinz Ostpreußen folgende Kund-
Hebung erlassen und den Oberpräsidenten mit der Ber-
-offentlichung beauftragt : _

Es ist mir eiu Herzensbedürfnis , den schwergetoffe-
nen Kreisen Ostpreußens zu danken . Ich kam , um mein
Mitgefühl auszusprechen und etwas mittragen zu helfen
von der Last und Sorge , die der Krieg dieser geliebten
Provinz auferlegt hat . Trotz der Not und des Jammers
dieses Kriegsjahres hat die Bevölkerung noch Zeit und
Kraft gefunden, mich und die Kronprinzessin durch Blu¬
men und Kränze zu begrüßen . Die Liebe zur Scholle
und zum Könighans trat hervor , auch wo nur noch Trüm¬
mer und Brandstätten mich umgaben . Ein Volk, das
so mutig die Heimat sich tv-iedererobert durch Fleiß , Ar¬
beit und Gottvertrauen , wird auch der Herr nicht verlassen.
Ich kehre tiefergriffen zurück und kann dem Kaiser be¬
richten, daß seine treuen Ostpreußen den Mut nicht ver¬
loren , ihm und dem Herrn vertrauen, ' an der Heimat
nicht verzagen, sondern mutig an deren Wiederaufbau
arbeiten.

Auguste Viktoria.
Anerkennung der Leistungen des

Besatzungsheeres.
WTB . München , 1 . August. Der stellvertretende

kommandierende General des I . bayerischen Armeekorps,
Freiherr von der Tann , erließ gestern einen Armee¬
befehl , worin es unter anderem heißt : Seit dem Tage,
da das deutsche Volk zur Verteidigung unseres aus Rach¬
sucht und Neid, aus Ländergier und Heimtücke ange¬
griffenen Vaterlandes zu den Waffen griff, stehen unsere
Armeen in treuer Waffenbrüderschaft mit Oesterreich-
Ungarns Heer siegreich an allen Fronten , während die
Türkei allen Anstürmen der Feinde trotzt. Diesen glän¬
zenden Taten des Feldheeres steht die stille Arbeit
des Besatzungsheeres gegenüber. Ich nehme da¬
her mit Freuden die Gelegenheit war , allen Angehörigen
des Besatzungsheeres im Bereiche des Armeekorps für
ihre hin gebende Arbeit und treue Pflicht¬
erfüllung Dank und Anerkennung anszusprechen. Ich
bin der Erwartung , daß alle auch künftig mit gleicher
Arbeitsfreude ausharren bis zur Erreichung unseres gro¬
ßen Zieles . ... j

Letzte Nachrichten.
WTB . Paris , 2 . August. Der » Temps ' erfährt aus

diplomatischer Quelle, daß das türkisch - bulgarische
Abkommen eine wohlwollende Neutralilät bis zum Kriegs¬
ende vorsteht.

WTB . Lyon , 2 . August. » Republicain' läßt sich aus
Saloniki meiden , daß die griechische Regierung be¬
absichtige, mit den Alliierten gewisse Einzelheiten der Besetzung
von Mytilene zu regeln.

WTB . Paris , 2 . August. » Petit Journal ' erfährt über
die Beschießung von Compiögne, daß die Be¬
schießung kurz vor II Uhr nachrs begann. Ein deutsches
Flugzeug überflog d >e Stadt und verschwand nach dem
znnilen Schuß. Das Aufleuchten der Schüsse war deutlich
sichtbar . Menschen wurden nichl getroffen . Dagegen wurden
zwei Häuser und ein Sägewerk zerstört . Der Bahnhof wurde
nichl getroffen . Die Bevölkerung bewahrte Ruhe.

WTB . Bern 2 . August. Der 1 . August wurde als
Gründungstag der sch w ei z e r i s ch e n Eidge¬
nossenschaft in der ganzen Schweiz entsprechend den
ernsten Zeitverhältnissen würdig und ernst gefeiert Bundes¬
präsident Motta hielt in Bellinzona eine große Rede, in der
er die historische Entwicklung des schweizerischen Bundes
schilderte und die Lage der Schweiz inmitten der kriegführen¬
den Staaten erörterte. Die Politik der Schweiz könne nur
die der Neutralität sein . Der Schweizer Grenzschutz
sei nationale und internationale Pflicht. Es zeige sich mehr
denn je, daß die Lage der Schweiz eine europäische Not¬
wendigkeit sei.

WTB . Berlin , 2 . August. Dem » Berliner Lokalan¬
zeiger ' wird aus Gens berichtet : Die völlig überraschende
Beschießung von Compiegne durch die deutschen
schweren Gesctmtze vertrieb die seit Kriegsbeginn dort an¬
sässigen französischen und englischen Familien , sowie zahlreiche
Sommerfrischler nach Paris Die der Bahnhofsgegend von
Comp ögne zupedachten Geschosse verursachten mehrfach große
Brände , die vorgestern bei Sonnenuntergang noch andauer¬
ten . Von den durch die deutschen Flugzeuge beschossenen
Ortschaften crlilt Nancy die schwer st en Schäden.
Man schätzt die an dem dortigen Fliegeipark angerichteten
Schäden auf 200 000 Francs.

WTB . Berlin , 2 . August. Eine Meldung des „ Berliner
Lokalanzeigers' aus R >nerd m besagt : Aus Sofia wird
gemeldet , daß in der Nähe der deutschen Bolsch - fl in Kon¬
stantinopel 18 Häuser eingeäschert worden sind . Die deutsche
Boischast selbst war gefährdet . Ein Nebengebäude von ihr
hatte bereits Feuer gefangen , das aber gelöscht werden konnte.
Es sind im ganzen 1500 Häuser eingeäschert
worden.

WTB Berlin , 2 . August. Das » Berliner Tageblatt'
schreibt : Das bayrische Kultusministerium nimmt Anlaß , in
einem Rundschreiben an die Lehranstalten darauf hinzuweisen,
daß der Unsitte , » unsereGegnrr zu beschimp¬
fen '

, entgegengearbeilet werden müsse. » Die
deutsche Jugend '

, so heißt es in dem Scbrifisatz , . soll ohne
zu Haß und Feindschaft angeleitet zu werden , sich erheben
und erbauen an den ehrenvollen Taren des deutschen Volkes ' .
— Das ist ein ausgezeichneter , nachahmenswerter Erlaß.

WTB . Berlin , 2 . August. Aus Amsterdam meldet das
» Berliner Tageblatt ' : Ein Berliner Telegramm an den
„ New- Iork World ' sagt , daß die » Lu st 1a n i a ' - An g e -
legen heit, soweit sie Deulschll nd betr >ffi, erledigt sei.
Die allgemeine Meinung sei, daß Präsident Wilson durch
die Aussührungen seiner letzten Note ausdrück ich und ab¬
sichtlich alle weiteren Verhandlungen abgeschnillen habe . Der
von ihm eingenommene Standtpunkt habe zur Folge, daß,

wie auch die Antwort von deutscher Seite ausfallen möge,
die Situation nur verschlimmert und die Spannung nur
vergrößert werden würde.

WTB . Berlin , 2 . August. Das völlige Zusam¬
menwirken Italiens mit der Entente wird nun¬
mehr wie dem » Berliner Tageblatt ' aus Bern berichtet wird,
Tatsache. Wie private Meldungen aus Italien bestätigen,
stehen in sämtlichen Hafenstädten, ausgenommen die am
Adriatischen Meer, bedeute ndeTruvpenkontingente
bereit , um im Laufe der Woche nach denDardan eilen
befördert zu werden . Bereits am Donnerstag und Freitag
sei eine Anzahl Reiterregimenter, die an der österreichischen
Grenze entbehrlich seien, nach Frankreich abgegangen.

WTB . Berlin , 2 . August. Nach dem „ Berliner Lokal¬
anzeiger ' schreibt die „ Nowoje Wremja ' über die Lage:
Eine dunkle Ahnung beschleicht uns . Die Lage ist
schlimmer als im japanischen Krieg , doch ist bis jetzt die
Ahnung noch nicht Gewißheit.

i WTB . Berlin , 2 . August. Aus Haag erfährt das
» Berliner Tageblatt '

, daß der dortige russische Ge-
! sandte eine amtliche Mitteilung veröffentliche zur Er¬

läuterung desrussischen RückzugesausPolen,
! worin gesagt wird, nur vorübergehenderMangel an Muniton

veranlasse die russische Armee sich aus der Festungslinie auf
den Njemen und den Bug zurückzuziehen, was dem ursprüng¬
lichen Plan des russischen Generalstabs gemäß die Operations¬
basis sei.

WTB . Berlin , 2 . August. Nach einer Kopenhagen«!
Meldung des » Berliner Tageblatts ' empfiehlt die „ Times'
der Regierung in einem Leitartikel , die allgemeine
W ehrpflicht sofort einzuführen.

WTB . Berlin , 2 . August. Die » Vosstsche Zeitung'
meldet aus Genf : Aus Anlaß des Jahrestages des Kriegs¬
ausbruchs bringt die französische Presse Trost-
ar 1 ikel, um der Bevölkerung neuen Mut einzuflößen.
Deutschland erschöpfe sich in der Jagd nach dem Sieg,
während die Verbündeten unablässig ihr Aktionsmaterial
vergrößerten. Oesterreichs Lage sei noch schlechter als die
Deutschlands. Das Abenteuerder Türkei werde voraussichtlich
mit deren demnächstigen Ende schließen. Die optimistischen
Darstellungen hindern die Presse jedoch nicht, an anderer
Stelle Depeschen zu bringen, die nach der Hilfe Japans
und des Balkans rufen.

WTB . Berlin , 2 . August. Die . Vosstsche Zeitung'
gibt einen Artikel des „ Svenska Dagbladet " wieder , in dem
der aus Deutschland nach Schweden zurückgekehrte
schwedische Nationalpolitiker von Koch die
unerschütterliche Siegesüberzeugung in Deutschland , die Zu¬
sammenarbeit zwischen den Bürgerlichen und den Sozial¬
demokraten , den Heldenmut der deutschen Frauen usw . rühmt.

Stuttgarter Brief.
irä . Stuttgart , 1 . August. ^

„ Und wir dächten der Toten , der Toten !"
Ferd . Freiligrath. -

ßi Wieder ging ein Tag des großen , blutigen Völker»
ikingens zu Ende ! Nicht daß er sich äußerlich von seine«
Vorgängern durch irgend eine Besonderheit tagsüber ab¬
gehoben hätte . Das wcrktägige Leben ging in der schwä¬
bischen Residenz seinen gewohnten Gang . Die im Laufs
des Nachmittags aus der Straße zum Verkauf gebrachten
Extrablätter riefen jedem von oder zu der Arbeit Eilende«
die ereignisschwere Gegenwart mit verschärfter Deutlichkeit
ins Gedächtnis . „ Lublin von den Oesterreichcrn besetzt !"
Auch der deutsche Tagesbericht vermeldete günstigen Fort¬
gang der gewaltigen Offensive im Osten . Mit freudiger
Dankbarkeit gedenkt jedermann der Helden , die dres«
Erfolge erkämpfen ! Und doch ist es gerade dieser Gedanke,
bei dem das Herz in jeder Brust einen wehen Stich emp¬
findet . Wer hätte nicht auch einen lieben Angehörige « !
in den Reihen der draußen Stehenden , die nun seit einem'
Jahr tagtäglich ihr Leben aufs neue der feindlichen Ueber- i
macht entgegenstellen ! „ Ein volles Jahr schon ! . . ." j
und nun erst fällt der Blick auf das Datum , und nun!
erst kommt der viel schmerzlichere Gedanken an die unge¬
heuren Opfer , die der Krieg schon verschlungen hat . !

Vor einem Jahre war es ans dem Rathausplatz,!
ebenso lebhaft wie gestern Nacht . Trommelwirbel und!
Troinpetenschall verkündeten damals den Beginn des'
blutigen Ringens . Mit freudiger Begeisterung zöge« -
die Stuttgarter hinaus in Not und Tod . Wir , die wir zu¬
hause bleiben mußten , gaben ihnen unseren Segen und
unsere Wünsche mit . „ In der Heimat , in der Heimat,!
da gibt 's ein Wiedersehen !" Wir riefen 's ihnen allen zu,.
Wohl wissend, daß es bei vielen nicht der Fall fei« -
wird . Aber daß auch die in fremden Landen ruhenden
Helden nicht aus unserem Gedächtnis schwinden können,,
das zeigte die Gedäch ! äsfeier , die in Stuttgart dem
gestrigen Jahrestag des Weltkrieges einen erhebenden,,
ja einen überwältigenden Abschluß gab . Kopf an Kopß
drängte sich Stuttgarts Bürgerschaft auf dem weiten,
Nathausplatze , um ihrer Angehörigen zu gedenken , die-
nicht mehr die Heimatstadt betreten lverden. ,

Schon breitete der vorangeschrittene Abend seine!
dunklen Schleier aus die altehrwürdige Umrahmung des-
Rathausplatzes und ließ das von Bogenlampen hell er»
leuchtete Viereck , auf dem die mitwirkende Kapelle und die.
Sängerchöre Platz genommen hatten , gespenstisch aus dem
Dunkeln hervortreten . Das halblaute Gemurmel devf
Menge verstummte mit dem ersten Glockenschlage , der vom
der Stiftskirche herüber den Beginn der neunten Stunds
ansagte . Im gleichen Augenblick wogten die klagende«
Töne des Beethovenschen Trauermarsches über den Platz.
Und alle dachten der Toten , mit deren Gedächtnisfeier!
Stuttgart in würdigster Weise vom alten Kriegsjahrej
Abschied nahm . Weh krampste sich das Herz zusammen^
heiL -sireL^es in aller .Augen , nach, oben in das nnerL



jmeßliche Dunkel wandten sich die Blicke . Von einer
sonst vielleicht nur von. wenigen empfundenen «Stärkung
jllnd Ermunterung brausten gleich darauf die wuchtigen
Akkorde des Männerchores : „Die .Himmel rühmen des
Ewigen Ehre !" in die stille, ernste Abendstunde. Handels
„ Largo " führte uns wieder hinunter in das Totenreich,

«und ließ uns alle diejenigen wieder lebendig im Geiste
IDor uns erstehen, die wir so bitter missen müssen. Kriegs-
istimmung gaben die folgenden Lieder der Männerchöre
/wieder , nach denen trntzig und unverzagt die Melodien
/des „ Ein ' feste Burg ist unser Gott !" jede Verzagtheit
weglöschtcn . Nach weiteren Liederdarbietungen klang vom
-Balkon des Rathauses die Stimme des Oberbürgermeisters
Zu den Anwesenden:

An dem Abend des 1 . August des Jahres 1914
wurde von unserem Rathaus mit dumpfem Trommcl-
und Trompetenschall verkündet, daß das Gebiet des
Deutschen Reiches in Kriegszustand erklärt ist . Eine
schwere Stunde war angebrochen. Das fühlte ein jeder.
Ein jeder wußte aber auch , daß das deutsche Volk mit
elementarer Wucht sich gegen den frevelhaften Versuch
stemmen werde, den Frieden des Deutschen Reiches
zu stören und an seinem Bestand zu rütteln . „ In der
Heimat , in der Heimat , da gibt 's ein Wiedersehen",
riefen wir ihnen zu , als unsere lieben wackeren Brüder
in endlosen Reihen aus der Stadt hinauszogen . Für
viele , viele war es ein letzter Abschied, ein letzter
Händedruck. Der Männer , die nicht wiederkehrcn, voll
Treue zu gedenken , sind wir am heutigen Jahrestag
in ernster Feier hier zusammengekommen. Wir treten
in Gedanken vor die Helden, die Träger des deutschen
Geistes, Dank auf den Lippen, der immer und solange
noch ein deutsches Herz schlägt , währt . Keiner soll
vergessen sein. Denn sie waren alle Helden.
Die Wünsche aber, die wir für die Kämpfer auf dem
Herzen haben , senden wir in dem Ruf zum Himmel:
Unsere Helden draußen , unser deutsches
Vaterland hoch!

Wie zur Bekräftigung dieses Gedenkens aller flieg aus
allen Kehlen das Lied : „ Deutschland, Deutschland, über
alles ! " empor, und der eherne Mund der Glocken trug
dieses Gelöbnis zu allen denen, die nicht persönlich hatten
an der Feier tcilnehmen können. Machtvoll hallte das
ganze Tal von dem Glockengeläute wieder, dem ganzen
Land Kunde davon gebend , wie die schwäbische Hauptstadt
ihre gefallenen Helden ehrt ! > , , , ...

3 . August 1918.

Die württ . Verlustliste Nr. 216
verzeichnet Verluste von dem Grenadier Regiment Nr . 119.
Res. -Jnf . -Regt . Nr . 119 . Grenadier . - Regt . Nr . 123 . Jn-
fanterie-Regt . Nr . 126 . Res . - Jnf .Regt . Nr . 247.

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Christ . Bayer,
Mtensteig- Dorf, verw . Friedr . Mönch, Dietersweiler, verw.

* Zum Jahrestag des Krirgsveglnns . Wir verweisen
auf die unter dem Strich enthaltene Predigt „ Auf den Tag

der Wiederkehr des Kriegsbeginns"
, die uns auf unseren

Wunsch freundlichst zum Abdruck überlassen wurde.
* Verleihuug . Dem Reallehrer Roll in Tübingen

(früher in Altensteig ) wurde für die mit eigener Lebensgefahr
ausgeführte Rettung eines Menschen vom Tode des Ertrinkens
die Rettungsmedaille verliehen.

— Vom Monat August . Früher als in gewöhn¬
lichen Jahren ist die Halmsaat herangereift , die Ernte
in vollem Gange . Gerne verrichtet der Landmann im
Schweiße seines Angesichts die saure Arbeit , hat sich doch'
des Himmels Segen in reichem Maße über die deutsche
Erde ergossen . Hoffentlich hält der Erntemonat , was wir
hinsichtlich der Witterung von ihm erwarten . „Der Au¬
gust üiuß Hitze haben, sonst wird der Früchte Zahl und
Güte begraben "

. Er kann es, denn die .Hundstage reichen
herein und die Sonne ist auf ihrer Rückkehr zu Anfang
des Monats noch 18 Grad vom Aeguator entfernt . Zum
„ Kochen und Ausbraten " gibt es der Früchte noch gar
viele, die der Juli noch sauer gelassen hat , und was der
August in dieser Hinsicht versäumt , das rann der Sep¬
tember nicht mehr hereinholen . Ganz allmählich geht
es aber dem „ Sommerabend " zu . Der lichte Tag , der
zu Beginn des Monats um fast eine Stunde abgenommen
hat , verkürzt sich im Laufe von vier Wochen weiter um
1 Stunde 38 Minuten , und die zunehmenden Nächte
werden in der zweiten Monatshälfte oft recht empfindlich
kühl . Für gewöhnlich heißt es im Volksmund : „ An
Bartholomai (24 . August) schreien drei Vögel ach und
waih" , und „Um die Zeit von Augustin (28 . ) ziehen die
warmen Tage hin "

. Es sind die ersten Herbstmahnungen,
die an unser Herz ergehen, wenn die Felder abgeräumt
werden und immer deutlicher werden diese Herbststimmen,
wenn unsere gefiederten Sommergäste ihren Wanderruf
ertönen lassen. So trägt der August, wie der Dichter sagt,
„schon einen Hauch von leisem Leide " .

* Rötenbach, 31 . Juli . Das Schicksal des Krieges hat
die Familie des Schultheißen Dengler hart angegriffen.
Nachdem schon zwei Söhne des Schultheißen den Tod fürs
Vaterland gestorben sind ist nun auch sein dritter und letzter
Sohn den Heldentod gestorben.

Zum Jahrestag der Mobilmachung.
„ Mobilmachung" durchbebt 's die Lands
An jenem heißen Sommertag
Zerrissen sind die Friedsnsbande
Die geschlossen einst zu Haag.
Abendrot umgibt ein Dörfchen
Aus des Schwarzwaid's stillen Höh' n;
Horch ! wie läutet da ein Glöckchen
So feenhaft , so schön!

Steh ' aus , spricht zum Sohn der Vater,
Der Kaiser hat moviigemacht,
Gefunden hat sich ein Verräter,
Der Weltenbrand ist angefacht!
Feinds ringsums wilde Horden
Ueberfielen unser Vaterland;

Im Westen , Osten , Norden
Geh'n die Feigen Hand in Hand!
So zogen aus die tapfern Söhne
Durchglüht von deutschem Mut,
Lebt wohl ! Hier noch die Hände
Für ' s Vaterland vergießen wir das Blut!
Dort auf Mühlhausens Höhen
Ward entbrannt die erste Schlacht,
Uns ist der Sieg , doch welch' ein Stöhnen;
Die ersten Opfer sind gebracht!
Manche Schlacht ist jetzt geschlagen,
Sieg auf Sieg durcheilt das Land ;
Aber ach , wie viele sind begraben
In der Erde kühlem Sand!
Wie kämpften sie so mutig
Für deutsche Ehr nnd Macht;
Wie färbten sie so blutig
Das große Feld der Schlacht!
Habt Dank Ihr wack 'rn Helden,
Die Ihr dem Tod ins Aug' geschaut ;

^

Ihr seil 's die allen Welten melden,
Auf uns ist Deutschlands Macht gebaut!

Musk . Chr . Walz, Grömback, 12/180.

Handel und Berkehr.
(-) Stuttgart , 31 . Juli . (Schlachtviehmar kt .)

Zugetrieben : 124 Stück Großvieh , 38 Kälber und 124
Schweine . Unverkauft : 12 Stück Großvieh . Preise : Bul¬
len 1 . Qualität 110 bis 113 M „ 2 . Qualität 106 bis
110 M ., Stiere und Jungrinder 1 . Qualität 118 bis
122 M ., 2 . Qualität 111 bis 116 M „ 3 . Qualität 10E
bis 110 M . , Kälber 1 . Qualität 110 bis 115 M .§
2 . Qualität 102 bis 109 Nt . , 3 . Qualität 90 bis 100 M .,
Schweine 1 . Qualität 147 bis l50 M . , 2 . Qualität 143
bis 146 M . Verlauf des Marktes : langsam.

(-) Blanfel - cu , 1 . Aug . (Schweinemarkt -j
Der Schweinemarkt hatte nur eine geringe Zufuhr von
Milchschweinen, die zum Paarpreise von 56—62 Mark
abgesetzt wurden . Eine größere Zufuhr ist erwünscht.
Händler und Landbewohner waren zahlreich vertreten.

Wetterbericht.
Ter neue Luftwirbel im Westen breiter sich langsam

aus , doch beginnt jetzt der mitteleuropäische Hochdruck
ihm zu weichen . Für Dienstag und Mittwoch ist
vielfach bedecktes, mäßig warmes , aber neben strichweisen
Niederschlägen noch vorwiegend trockenes Wetter zu er¬
warten.

Für die Nedaklion verantwortlich : Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker' schen Buchdruckerei , Altensteig.

Opfertag fürs RoteKreuz!
Rotes Kreuz.

Obstverwertungsstelle Altrufteig.
Wir bitten, uns zum Eindünsten der Beeren usw . möglichst reichlich

Flasche », sowie Einmachgläser und Steinzeughäfen zu stiften.
Dankbar sind wir auch für Gaben an allerlei Gemüse », welche

bei uns ebenfalls eingedünstet werden und in den Lazaretten stets will¬
kommen sind.

Es wird wiederholt daraus hingewiesen , daß Frau Strohmaier
die Arbeit nicht nur besorgt , um fürs Rote Kreuz einen Vorrat zu sammeln,
sondern es soll dadurch allen Hausfrauen und Haustöchtern, die Interesse
für billiges Einmachen , Eindünsten und Saftherstellung haben, Gelegenheit
gegeben werden , dies in der Küche der Gewerbeschule zu lernen.

Köbele , Oberamtsbaumeister.
Altensteig.

Heute Montag Abend bo» W8 Uhr an bis Dienstag
vormittags 10 Uhr verkaufe ich in der „ Traube" von einem zuvor
ausgeladenen Transport des Herrn Ott aus Niederlustadt
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Zahlbar bis Martini.
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Delepkon Nr. 46.

Eine
Alteufteig.

schwäbische Spezialität

rote Wurst mit ^
Kartoffelsalat

empfiehlt als hochfeine Delikatesse
und gesuchte Abwechslung für unsere
tapwren Truppen
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Lvrsehtsäste
für erfrischende Limonaden

1 Pfund Feldpost -Packung

Himbeer
Zitrone

Erdbeer

Glas - Rasche
mit Holzhülle

versandtfertig
Inhalt ^4 Liter

Preis : 1 Mark.
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Prima

i« 1 Pfund Dose» Feldpostpackuug zu Mk. 1 LS

ist frisch eingetroffen bei

C. M . Lutz Nachfolger
Fritz Bühler jr.

Eier -Schachtel«
empfiehlt die

G. Etwbel. ! W. Rieker'
sche Buchhandlung.
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